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| Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 25. Sept., Morgens. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Es iſt in der römiſchen Frage, welche Gegenſtand der Polemik gewor⸗ 
den, der paſſende Zeitpunkt eingetreten, die Bemühungen bekannt wer⸗ 
den zu laſſen, denen der Kaifer ſich unterzogen hat, um eine Verſöh⸗ 
nung des heiligen Stuhls mit Italien herbeizuführen. Der „Moni⸗ 
teur“ veroffentlicht demgemäß die nachſtehenden Dokumente: Einen 
Brief des Kaiſers an Herrn v. Thouvenel vom 20. Mai 1862, wel: 
cher die Nothwendigkeit einer Politik der Verſöhnung darthut und eine 
Combination auf folgenden Baſen vorſchlägt: Der Papſt möge die 
Scheidewand, welche ihn von Italien trennt, niederreißen und Italien 
möge die nöthigen Garantien für die Unabhängkeit des Papſtes bieten. 
Man werde mit dieſer Combination einen doppelten Zweck erreichen, 
indem der Papſt als Herr in ſeinem Hauſe aufrecht erhalten und die 
Scheidewand, die heute den Kirchenſtaat vom übrigen Italien trennt, 
niedergeriſſen werde. Damit der Papſt Herr bleibe, müſſe er unab- 
hängig und ſeine Herrſchaft von ſeinen Unterthanen freiwillig ange⸗ 
nommen ſein. Es ſei zu hoffen, daß es alſo ſein werde, ſobald Ita⸗ 
lien Frankreich gegenüber die Verpflichtung eingehe, den Kirchenſtaat 
anzuerkennen, und der Papſt von den alten Traditionen zurückkom⸗ 
mend, die Privilegien der Municipalitäten und der Provinzen der Art 
anerkenne, daß ſie ſich ſelbſt verwalten. In dem Schreiben heißt es 
ſchließlich: Dieſe allgemeinen Andeutungen ſeien kein Ultimatum, ſon⸗ 
dern die Grundlagen der Politik, welche der Kaiſer ſich bemühen 
müſſe durch uneigennützige Rathſchläge und legitimen Einfluß zur Gei: 
tung zu bringen. 
Das zweite Aktenſtück iſt eine Note Thouvenel's vom 30. Mai 
d. J. an Herrn von Lavalette in Rom. In derſelben wird konſta⸗ 
tirt, daß der Kaiſer das turiner Cabinet niemals habe hoffen laſſen, 
Rom könne die Hauptſtadt Italiens werden. Jede Erklärung Frank⸗ 
reichs habe den feſten Willen bekundet, den Papſt in ſeinen gegenwär⸗ 
tigen Staaten aufrecht zu erhalten. Folgendes Arrangement würde 
möglich fein: Bei Aufrechthaltung des territorialen Status quo, Ber: 
zichtleiſtung Italiens auf Rom und Verpflichtung, den päpſtlichen Beſitz 
zu reſpectiren. Lavalette wird aufgefordert, dieſen Vorſchlag dem Kar⸗ 
dinal Antonelli mitzutheilen. In dem Vorſchlage liege keine Drohung. 
Lavalette ſolle indeß merken laſſen, daß, wenn man fortfahre, demſel⸗ 
ben die Theorie der Immobilität entgegenzuſtellen, Frankreich genöthigt 
fein werde, bei möglichſter Beſchützung der Intereſſen des heiligen 
Stuhles eine Situation aufzugeben, deren Verlängerung über eine 
gewiſſe Zeit hinaus ſeine Politik in einem falſchen Lichte erſcheinen 
laſſen würde. 

Das Telegramm ſchließt dann mit den bereits mitgetheilten 
Worten. (Weitere Ausführung der im heutigen Morgenbl. mitgetheilten 
Depeſche.) 

London, 25. Sept. Mit dem Dampfer „City of Newyork“ 
find Berichte aus Newyork vom 13. d. eingegangen. Nach denſelben 
find die Conföderirten in Pennſylvanien eingerückt und zu Green Caſtle 
angekommen. Es herrſchte große Aufregung in Pennſyloanien. Der 
Gouverneur hatte 50,000 Mann einberufen, um der Invaſton Wider⸗ 
fand zu leiſten. Die Conföderirten rekrutiren in Maryland. Eine 
Schlacht iſt jeden Augenblick bei Cincinnati zu erwarten. Zu Leesburg 
und Newtown in Connecticut waren wegen Ausführung der Conſcrip⸗ 
tion Ruheſtörungen ausgebrochen. — Die „Newyork Times“ beſchul⸗ 
digt die Unionsregierung der Schwäche und Unfähigkeit. 

Die Newyorker Journale veröffentlichen Nachrichten aus Veracruz 
vom 1. d., nach welchen ein Bruch des Cabinets mit Juarez ſtattge⸗ 
funden habe. Doblado ſei entlaſſen; San Blas und Manzanillo hät⸗ 
ten ſich zu Gunſten einer fremden Intervention ausgeſprochen. Spa⸗ 
niſche Rundſchreiben find unter der Bevölkerung vertheilt worden, in 
welchen ſie aufgefordert wird, eine Monarchie zu errichten und die 
Herzogin von Montpenſier auf den Thron zu berufen. 

Nach über Cap Race eingetroffenen Berichten aus Newyork vom 
16. d. Mts. haben die Unioniſten Hagerſtown in Maryland occupirt. 
Gerüchtsweiſe hieß es, daß heute eine Schlacht zwiſchen Scharfsbury 
und Middeburg in der Nähe des Potomac ſtattgefunden habe, und 
daß die Unioniſten in Harpers Ferry eingeſchloſſen ſeien. Man glaubt, 
daß ſie gezwungen ſein werden, ſich zu ergeben. 

Wien, 25. Sept. Die Nachricht von dem Selbſtmorde des 
General-⸗Feldzeugmeiſters Grafen Gyulai iſt falſch, obſchon dieſelbe 
als ganz pofitiv in der ganzen Stadt verbreitet war und allgemein 
geglaubt worden iſt. Die Entstehung dieſes falſchen Gerüchtes if 
räthſelhaft. 
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Preuf en. 

Berlin, 25. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 

allergnädigſt geruht: Dem ſeitherigen Finanzminiſter Staatsminiſter 

v. d. Heydt unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗ 

miniſters die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung unter dem Vorbehalte der 

einſtweiligen ferneren Leitung des Finanzminiſteriums bis zur Ernennung 
ſeines Nachfolgers, zu ertheilen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Hofmarſchall 
Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, Major z. D. und Kammerherrn von 
Heinz, den königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Leibarzt Ihrer 
öniglichen Hoheiten des Kronprinzen und der Keonpeingeffin, Ober⸗Stabs⸗ 
und Regiments⸗Arzt beim Garde⸗Küraſſter⸗Regiment, Dr. We 4 den 
königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Stallmeiſter Sr. königlichen 
Hoheit des Kronprinzen, Mehler, den königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſowie dem Profeſſor am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin, 
Dr, Schellbach, und dem Oberlehrer und Directorial⸗Gehiljen an der Vor⸗ 
ſchule für das gedachte Gymnaſium und die Realſchule, Ernſt, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Commerzien⸗Rath Chriſtian 
Guſtav Kramſta zu dre S in Schleſien in den Adelſtand zu erheben; 
dem erſten Hebammenlehrer Sanitäts⸗Rath Dr. Schmidt zu due di a. O. 
den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ſowie die von 
Seiten des 24. General⸗Landtages der oſtpreußiſchen Landſchaft getroffenen 
Wahlen des Grafen v. Kanitz auf Podangen und Mednicken zum General⸗ 
Landſchaſts⸗Director, des bisherigen Landſchafts⸗Directors Boltz auf Parey⸗ 
ken zum Landſchafts⸗Direckor des königsberger Departements, des bisherigen 
Landſchafts⸗Directors Brämer auf Ernſtberg zum Landſchafts⸗Director des 
| angerburger Departements des Rittergutsbeſitzers Freiherrn von Hover⸗ 
| bed auf Nickelsdorf zum Landſchafts⸗Director des mohrunger Departements, 

ferner des bisherigen General-Landſchafts⸗Raths Häbler auf Som: 
merau, wie des bisherigen General⸗Landſchaftsrathes v. Bardeleben auf 
| Rinau und des bisherigen General⸗Landſchaftsrathes Richter auf Schreit⸗ 
laden zu General⸗Landſchaftsräthen, und endlich des Rittergutsbeſitzers Bie⸗ 
ller auf Geyerswalde, des Rittergutsbeſitzers v. Below auf Lugowen und 
des Nittergutöbelipers Conrad auf Maulen zu Stellvertretern der General: 
a für den Zeitraum vom 1. Juli 1862 bis dahin 1865 zu 
betätigen, 


u 


Der practiſche Arzt ꝛc. Dr. Meyer Marcufe iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Carthaus ernannt worden. 

Der Hilfslehrer Dr. Dyckhoff am Gymnaſium zu Münſter iſt als or⸗ 
dentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Coesfeld angeſtellt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 25. Sept. [Vom Hofe) Se. Maj. der König em: 
pfing vorgeſtern Vormittag um 11 Uhr auf Schloß Babelsberg eine 
von dem Rittergutsbeſitzer v. Treskow geführte Deputation, welche eine 
viele Unterſchriften enthaltende Ergebenheits-Adreſſe von Bewohnern des 
Regierungsbezirks Bromberg übereichte; ſodann den Polizei-Präfidenten 
v. Bernuth und den Vortrag des Militärkabinets. 

Des Königs Majeftät arbeiteten heute Vormittags 11 Uhr auf 
Schloß Babelsberg mit dem Kriegs⸗ und Marine-Minifter v. Roon, 
dem General⸗Adjutanten v. Alvensleben und dem Major v. Vegeſack. 

[Abgeordnetenhaus.] Den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes iſt 
folgende Vorlage zugegangen 

Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, anliegend beglaubigte Abſchrift 
der allerhöchſten Ordre vom geſtrigen Tage, wonach des Königs Majeſtät 
geruht haben, den Prinzen Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf ſein An⸗ 
ſuchen von dem Vorſitz im Staats⸗Miniſterium zu entbinden und mich unter 


gleichzeitiger Ernennung zum Staatsminiſter mit dem interimiſtiſchen Vorſitz 
im Staats⸗Miniſterium zu beauftragen, zur gefälligen Mittheilung an das 
Haus der Abgeordnen ganz ergebenft zu überſenden. Berlin, den 24jten 
September 1862. Der Staatsminiſter. (gez.) v. Bismarck. An den Prä⸗ 
ſidenten des Hauſes der Abgeordneten, Hrn, Ober⸗Bürgermeiſter Grabow, 
Hochwohlgeboren. 9 1 

(Beglaubigte Abſchrift.) Nachdem der Prinz Adolph zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen auf ſein wiederholtes Geſuch von dem Vorſitz im Staats⸗Miniſterium 
entbunden, habe Ich den Wirkl. Geheimen Rath v. Bismarck⸗Schönhauſen 
zum Staatsminifter ernannt und ihm den interimiſtiſchen Vorſitz des Staats: 
Miniſteriums übertragen. Schloß Babelsberg, den 23. September 1862. 
lo ede (gegengez.) v. Roon. An das Staatsminiſterium. a 

it dem Original gleichlautend. (L. S.) (gez.) Flender. Geh. Rech⸗ 
nungsrath und Büreau⸗Vorſteher des königl. Staatsminiſteriums. 

Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, im Namen des königl. Staats⸗ 
Miniſteriums und in Folge der bei demſelben eingetretenen Perſonal⸗Verän⸗ 
derungen ergebenſt zu erſuchen, das Abgeordnetenhaus zur Ausſetzung der 
zu morgen anberaumten Berathung des Militär⸗Etats pro 1863 für drei 
Tage veranlaſſen zu wollen. Berlin, den 24. September 1862. Der Staats⸗ 
Miniſter. (gez.) v. Bismarck. An den Präſidenten des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Grabow Hochwohlgeboren. 

Deer. Mit Bezug auf die vorſtehenden beiden Schreiben Sr. Excellenz 
des Herrn Staatsminiſters v. Bismarck⸗Schönhauſen verlege ich die auf 
morgen Vormittag um 9 Uhr anberaumte Plenar⸗Sitzung auf Montag, den 
29. September d. J., Vormittags 9 Uhr, unter Beibehaltung der morgenden 
Tagesordnung. Berlin, den 24. Septbr. 1862. Der Präſident des Hauſes 
der Abgeordneten. Grabow. 

[Die Gebirgsbahn.] Die „Sternz.“ ſchreibt: „Wie wir er⸗ 
fahren, iſt das Geſetz, betreffend den Bau der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn und der direkten Bahn von Berlin nach Küſtrin von des 
Königs Majeſtät bereits vollzogen und deſſen Publication durch die 
Geſetzſammlung eheſtens zu erwarten. — Die Vorlage des Geſetzes 
wegen der Eiſenbahn von Halle über Nordhauſen nach Heiligenſtadt 
und von da nach Kaſſel zur allerhöchſten Sanction wird dagegen erſt 
erfolgen, nachdem der mit den Vorſtänden der Magdeburg⸗Leipziger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vereinbarte Vertrag nebſt dem dazu gehörigen, 
der Prüfung der königl. Staatsregierung unterbreitete Statutnachtrag 
von der General-Verſammlung der Aktionäre definitiv genehmigt fein 
wird.“ 

Pl. Berlin, 25. Sept. [Die nächſten Maßnahmen des 
Miniſteriums.] Im Miniſterium ſchweben noch Unterhandlungen 
über ein Programm, welches indeſſen nicht für die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmt iſt; manche diffentirende Anſicht ſoll übrigens noch auszugleichen 
bleiben, indeſſen man wird ſich leicht verſtändigen. So viel iſt bereits 
beſchloſſen, die höheren Verwaltungsämter mit gleichgeſinnten und ge⸗ 
ſtimmten Seelen zu beſetzen, man wird es dem Gr. Schwerin nicht 
nachmachen. Vorläufig kommt der durch feine famoſen Wahlerlaſſe 
bekannte Regierungspräſident v. Selchow, ein Kreuzzeitungsmann 
vom reinſten Waſſer, an die Stelle des aus dem Staatsdienſte treten⸗ 
den Dberpräfldenten der Provinz Brandenburg Dr. Flottwell, 
und Kleiſt⸗Retzow iſt wieder für die Rheinprovinz als Oberprä⸗ 
ſident in Ausſicht genommen ). Die Ernennung des Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen v. Witzleben, eines dito Ultrafeudalen zum Finanz⸗ 
miniſter, iſt Ihnen wohl bekannt; dagegen ſchweben wegen der Uebernahme 
des Handels miniſteriums mit dem Grafen Eulenburg, dem Chef der 
oſtaſtat. Expedition noch Unterhandlungen. — Auch wegen der Maßnahmen 
dem Abgeordnetenhauſe gegenüber ſchweben noch Berathungen, welche 
in einem heute Abend ſtattfindenden Miniſterrathe fortgeſetzt werden 
ſollten. Am Wahrſcheinlichſten iſt die Zurückziehung des Etats pro 
1863 und eine 30tägige Prorogation des Abgeordnetenhauſes zum 
Entwurf eines Geſetzes über die Wehrpflicht, im Abgeordnetenhauſe 
glaubt man indeſſen ſeltſamer Weiſe vielfach an Auflöſung; die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ predigt das Gegentheil und ſie iſt in Wahrheit augenblicklich 
maßgebend. — Wird man mit der Berathung im Miniſterium bis 
Montag nicht fertig, ſo wird ein neuer Aufſchub des nächſten Plenums 
eintreten. — Graf Bernſtorff wird den Geſandtſchaftspoſten in 
London erhalten, er geht in etwa 8 Tagen dahin ab und unmittelbar 
darauf wird die definitive Ernennung v. Bis marck's zum Miniſter⸗ 
Präſidenten und Miniſter des Auswärtigen folgen. — Hr. v. d. Heydt 
rüſtet bereits eifrig zum Abzuge aus dem prachtvollen Hotel des Finanz⸗ 
Miniſteriums am Kaſtanienwalde in ſein Tusculum im Thiergarten. 
— Faſt während der ganzen Verwaltungszeit Patow's wurde das 
Hotel umgebaut und beſonders eine ſtrahlend glänzende Flucht von 
Empfangsſälen bergerichtet. Heydt's erſte That war eine Aenderung 
threr Ausſchmückung; er hat wenig Freude davon genoſſen, denn kaum 
warm und heimiſch geworden, wird er aus quartiert — die Todten 
reiten ſchnell. 

** Berlin, 25. Septbr. Die „Kreuzztg.“ ſtimmt in der Cha: 
rakteriſtik des neuen Miniſteriums vollſtändig mit uns überein; fie 
ſchreibt: „Kein Schwanken und keine Conceſſionen mehr; keine Auf⸗ 
löſung und kein Compromiß: der Würfel iſt gefallen. Die Entſchei⸗ 
dung, welche das Abgeordnetenhaus in feiner Ueberhebung provoeirt, 
ſie ſoll ihm gewährt werden. Keine Illuſtonen mehr, als ob die 
Krone heute noch verſucht ſein könne, ſich auf den zerbrechlichen Rohr⸗ 
ſtab des Liberalismus zu ſtützen; keine Täuſchung mehr, als ob es in 
Preußen gelingen könne, durch den einmaligen Mißbrauch eines ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechts den Mißbrauch ſelbſt zu einem verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Recht zu erheben.“ Sie fährt dann ſort: „Die Schwierigkeit 
der Situation und die Aufgabe des neuen Miniſteriums unterſchätzen 
wir in keiner Weiſe. Die ſeit Jahren ſoſtematiſch betriebene Verwirrung 
und Untergrabung des preußiſchen Nationalgefühls und der damit zuſam⸗ 


) Vergl. unſern Leitartikel im heutigen Morgenbl. D. Red. 


menhängenden Pietät und Ehrerbietung gegen die Krone; die ununterbro⸗ 
chene Reihe von Conceſſionen, welche auf der einen Seite die Machtſtellung 
der Regierung thatſächlich vermindert und auf der anderen das Rechts⸗ 
gefühl des Volkes verwirrt und ſeine böſen Neigungen und Begierden 
gereizt; der ungeſtrafte Mißbrauch der „Freiheit“, welcher ſich dahin 
ſteigerte, daß man beiſpielsweiſe für ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher 
oͤffentlich ſammeln und die geſetzlichen Verfügungen der Gerichte unter 
dem Beifall der parlamentariſchen Juriſten öffentlich brandmarken 
durfte; das Gebahren des Beamtenthums, welches leider zu einem nicht 
geringen Theile als der weſentlichſte Träger der demokratiſchen Agita⸗ 
tion und Oppoſition betrachtet werden muß, — es ſind dies Alles 
Momente, welche einem ſchwächeren Gemüthe wohl Beſorgniſſe ein⸗ 
flößen können.“ (Daraus erfahren wir, was wir in nächſier Zeit zu 
erwarten haben; es iſt nur gut, daß wir es wiſſen. Das Miniſterium 
wird mit dieſer Voreiligkeit der „Kreuzzeitung“ nicht ganz zufrie⸗ 
den ſein.) Schließlich heißt es in dem Artikel: „Zum Glück aber 
haben wir es nicht mit einem ſchwächlichen, ſondern mit einem energi⸗ 
ſchen Charakter zu thun; mit einem Manne, daffen ſtaatsmänniſche Ein⸗ 
ſicht klar genug iſt, um zu wiſſen, daß, wenn die Demokratie ihren 
Angriff gegen das Königthum ſofort gegen deſſen ſtärkſte aber auch 
verwundbarſte Seite, gegen die Armee richtete, damit die Nothwen⸗ 
digkeit gegeben iſt, auf dieſem Gebiete den Entſcheidungskampf zu 
ſchlagen, aber damit freilich auch die Folge, daß mit dieſem erſten 
Siege auch der endliche Sieg errungen wird.“ 

Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: „Nach Allem, was Hr. v. d. Heydt 
früher geleiſtet, würde man ihm Unrecht thun, wenn man ihn in einen 
prinzipiellen Gegenſatz zu Hrn. v. Bismarck ſtellen und ihn als 
Märtyrer der konſtitutionellen Lehre betrachten wollte. Vielmehr hat 
Hr. v. d. Heydt ſich ohne Zweifel nur die praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten einer Regierung ohne Budget klarer gemacht, als der neue Mi⸗ 
niſter⸗Präſident. Uebrigens darf man annehmen, daß er auf ſeine 
Stellung als eigentlich leitender Miniſter den Herren v. Bismarck und 
v. Roon gegenüber nicht verzichten wollte. Vielfach iſt man auch der 
Meinung, daß der hoͤchſt unzeitige elberfelder Prozeß doch nicht ohne 
einige Nachwirkung geblieben. ” 

Mit merkwürdiger Einmüthigkeit wird dem neuen Minifterpräfiden- 
ten in der liberalen Preſſe ans Herz gelegt, ſich mindeſtens aller aben⸗ 
teuerlichen Kreuz: und Querzüge in der auswärtigen Politik zu ent⸗ 
halten. Schon ein Blick auf ſeine Kollegen wird ihm wohl darthun, 
daß für geniale Kombinationen jetzt nicht die Zeit.“ 

Die „B. B.⸗Z.“ ſagt: „Wie in unterrichteten Kreiſen verſichert 
wird, iſt der bisherige Oberpräſident von Sachſen, Herr v. Witzle⸗ 
ben, nunmehr definitiv geſtern zum Finanzminiſter ernannt, und der 
Rücktritt des Herrn v. d. Heydt von den Geſchäften, die er nur noch 
bis zur Einführung ſeines Nachfolgers leitet, ſchon eheſtens zu er⸗ 
warten.“ 0 


nicht enthoben iſt. Wie verlautet, dürfte jedoch die definitive Er⸗ 
nennung des Herrn v. Bismarck erfolgen, ſobald die von Sr. Hoheit 
dem Fürſten ſchon früher erbetene Enthebung von den in Rede ſtehen⸗ 
den Funktionen in den Händen des Letztern ſein wird.“ 

Die „N. B.:3. bringt an der Spitze ihres neueſten Blattes mit 
geſperrter Schrift folgenden Aufruf: N 

„Die freiſinnigen Preußen werden aufgefordert, ohne 
Verzug an allen Orten Wahlvereine zu bilden und eine 
Vereinskaſſe zu gründen. Ein ſchwerer Kampf für ſein 
verfaſſungsmäßiges Recht ſteht dem Lande bevor. Die 
Abgeordneten haben ihre Schuldigkeit gethan; thuen fetzt 
die Wähler auch die ihrige!“ 

K. C. Berlin, 25. Sept. [Die Vertagung bis Montag. — Char 
rakteriſtik des wahrſchein lichen Finanzminiſters v. Witzleben.] 
Die geſtern Abend ſpät verfügte Vertagung des Hauſes der Abgeordneten 
bis Montag (die betreffenden Schreiben des Staatsminiſters v. Bismarck⸗ 
Schönhausen ſ. oben), iſt eine nothwendige Conſequenz der Umbildung des 
Minifteriums; überdies war ſie doppelt nöthig, da die Umbildung noch nicht 
vollſtändig erfolgt iſt, indem zur Stunde noch kein neuer Finanzminiſter er⸗ 
nannt iſt. Das neue Miniſterium wird in dieſer dreitägigen Friſt zunächſt 
ſich darüber zu entſcheiden haben, ob es den Etat für 1863 zurückziehen, 
eventuell mit welcher Erklärung es in die Berathung des Militär⸗Etats für 
1863 am Montag eintreten will. Begreiflicherweiſe kann in dieſer Bezie⸗ 
hung heute noch nichts gemeldet werden. Einſtweilen wird in dem, der 
jetzigen Staatsregierung befreundeten feudalen Lager der alte Plan aufrecht 
erhalten, das Budget von 1862 durch das Herrenhaus verwerfen zu allen 
und ſo den fog. budgetloſen Zuſtand (aljo, wie Hr. v. Binde ſagte: „heſ⸗ 
ſiſche Zuftände“) herbeizuführen. Wie es heißt, bereitet der Referent der 
Budgetcomm. des Herrenhauſes, Herr Brüggemann, einen ganz kurzen Be⸗ 
richt vor, in welchem dieſe Verwerfung motivirt wird. Wahrſcheinlich wird 
auch eine beſondere Reſolution zur Sprache kommen. Die Eventualität, daß 
das Herrenhaus das Budget mit einer motivirten Erklärung an das andere 
Haus zurückgehen laſſe, iſt nach der Verfaſſung dem Geiſte nach (Art. 62: 
„Staatshaushalts⸗Etats werden von der erſten Kammer im Ganzen ange⸗ 
nommen oder abgelehnt“) unzweifelhaft ausgeſchloſſen, und durch die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Herrenbaufes ebenfalls, da die einzige desfallſige Beſtim⸗ 
mung in $ 75 lautet: „Wenn eine von der Regierung ausgegangene Ges 
ſetzesvorlage von dem Hauſe abgelehnt wird, ſo benachrichtigt daſſelbe den 
Miniſterpräſidenten davon mit dem Anheimſtellen der nochmaligen Erwä⸗ 
gung.“ Die letzten Worte „nochmalige Erwägung“ ſind vollkommen inhalts⸗ 
leer, da es in Artikel 64 der Verfaſſung heißt: „Geſetzesvorſchläge, welche 
durch eine der Kammern oder den König verworfen worden ſind, können 
in derſelben Sitzungsperiode nicht wieder vorgebracht werden“. Es iſt da⸗ 
nach offenbar unmoglich und verfaſſungswidrig, daß das Haus der Abgg. 
ſich mit dem Budget für 1862 irgendwie nochmals befaſſe, wenn dieſes vom 
Herrenhauſe verworfen werden ſollte. 

Als wahrſcheinlichen neuen Finanzminiſter betrachtet man heute den Ober⸗ 
Präſidenten v. Witzleben. Derſelbe gehört der äußerſten Rechten an. Als 
Beweis dafür liegt ſein Verhalten als Mitglied der erſten Kammer in den 
Jahren 1849 bis 1852 vor. Bei der Reviſion der Verfaſſung ſtimmte der⸗ 
ſelbe (z. B. in den Fragen der Lehne und Fideikommiſſe, in Bezug auf das 
Kapitel von den Finanzen, in Bezug auf die Anklagen gegen Beamte wegen 
Rechtsverletzungen unter vorgängiger Genehmigung der vorgelegten Behör⸗ 
den, in Bezug endlich auf die Gemeinde⸗Verhältniſſe), ferner beim Jagd⸗ 
polizei⸗Geſetz, ferner in Bezug auf die Zuſammenſetzung der erſten Kammer, 
ebenſo in Fragen der Gemeindeordnung u. ſ. w. u. ſ. w. durchweg mit Stahl 
und Gerlach. In Bezug auf die jetzt vorliegende Budgetfrage iſt es von 
beſonderm Intereſſe, daß es ſich damals um die Einschaltung eines (nachher 
nicht zur Aufnahme gelangten) Zuſatzartikels der 2ten Kammer handelte, 
wonach, wenn ſich die Feftiegung des Staatshaushalts⸗Etats für die nächſte 
Etatsperiode über den Anfang derſelben verzögern ſollte, dann der zuletzt 
vollzogene Etat bis zu dieſer Feſtſetzung — jedoch höchſtens vier Monate — 
in Kraft bliebe. In der erſten Kammer beantragte der Abg. Tamnau ſtatt 
vier Monate zu ſagen ſechs Monate; dieſes Amendement würde am 20. Okt. 
1849 mit 73 gegen 63 Stimmen abgelehnt; unter den Ablehnenden war auch 


Herr v. Witzleben. Der Central: Ausihuß der eriten Kammer hatte die 
Zahl von 12 Monaten beantragt; dieſer Antrag wurde in derſelben Sitzung 
mit 70 gegen 67 Stimmen angenommen; unter den Bejahenden war Herr 
v. Witzleben. — Dieſe Vorgänge find auch ſachlich für die jetzige Lage der 
Dinge von großem Intereſſe. Die Verfaſſung enthält gegenwärtig keinen 
Zuſatz dieſer Art; es iſt alſo der eben erwähnte Beſchluß der erſten Kam⸗ 
mer, ſo wie der vorher erwähnte Beſchluß der zweiten Kammer ſpäter aus⸗ 
drücklich und förmlich aufgegeben worden. 

„Ferner get aus dieſem Vorgange zur Evidenz hervor, daß bei der Re⸗ 
viſion der Verfaſſung auch die weitgehendſte Anſchauung nur ein Fortgehen 
des zuletzt dewilligten Budgets auf weitere zwölf Monate in Ausſicht nahm, 
während die jetzige Theorie auf nichts Geringeres hinauskommt, als daß ein 
einmal bewilligtes Budget ins unendliche fortgehe, ſo lange das Herrenhaus 
die neuen Budgets in der Faſſung des Hauſes der Abgeordneten eins nach 
dem andern verwerfe. 

Schließlich iſt noch beſonders hervorzuheben, daß in der Seſſion 1850/51 
Herr v. Witzleben mit der Majorität der erſten Kammer dafür ſtimmte, 
trotz der Politik von Olmütz keine Adreſſe an den König zu erlaſſen, und 
eben ſo ſtimmte Herr v. Witzleben am 15. Febr. 1851 mit der Majorität 
für einfache Tagesordnung bei dem Antrage Heinrichs v. Arnim wegen der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit. In derſelben Zeit uimmte Herr von 
Witzleben bei Berathung des Preßgeſetzes, ſo wie des Geſetzes über die 
Miniſterverantwortlichkeit durchweg mit der alleräußerſten Rechten. Endlich 
desgleichen in der Seſſion von 1851/52 bei den Disciplinargeſetzen, bei der 
Frage wegen Beſchränkung der Geſchworenengerichte in Bezug auf politſche 
Verbrechen, ſo wie bei allen von der damaligen äußerſten Rechten geſtellten 
Anträgen wegen Reviſion der Verfaſſung im reactionären Sinne. Nach 
allem dieſem iſt die politiſche Parteiſtellung des Herrn v. Witzleben dahin 


zu charakteriſiren, daß er im Herrenhauſe der Fraction Kleiſt⸗Retzow und 


Plötz angehören würde, wie Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen ſelbſt. 


Frankreich. 

Paris, 23. September. [Eine Zuſammenkunft zwi⸗ 
ſchen Napoleon und Viktor Emanuel nun doch in Aus⸗ 
ſicht.] Hr. Benedetti iſt geſtern auf ausdrücklichen Befehl des 
Kaiſers nach Turin abgereiſt — nicht aber, wie wir hören, um wieder 
auf ſeinem Geſandtſchaftspoſten zu bleiben, ſondern weil es auffallend 
wäre und unter den gegenwärtigen Umſtänden ſogar als eine feindſelige 
Demonſtration gedeutet werden könnte, wenn ſich die franzöſiſche Regie: 
rung bet der Vermählung der Prinzeſſin Pia nicht durch ihren Ge⸗ 
ſandten vertreten ließe, um ſo mehr, da Mitglieder der kaiſerl. Familie, 
der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon und die Prinzeſſin Mathilde, 
zugegen fein werden. Bekanntlich ſoll die künftige Königin von Por: 
tugal zur See nach Liſſabon reifen; heute circulirt hier das Gerücht, 
man wolle fie zu Lande, alſo durch das ſüdliche Frankreich und 
Spanien reiſen laſſen, um einen Vorwand zu einer Zuſammenkunft 
zwiſchen Louis Napoleon und Viktor Emanuel zu haben; letzterer 
würde nämlich ſeine Tochter bis an die ſpaniſche Grenze begleiten und 
der Kaiſer ſeinen Aufenthalt in Biarritz um einige Tage verlängern. 

Paris, 23. Septbr. Aus Vera⸗Cruz, 24. Auguſt, wird der 
„Preſſe“ gemeldet, daß 2000 Mann franzöſiſcher Truppen daſelbſt ein⸗ 
getroffen, gelandet und ohne Aufenthalt nach Orizaba marſchirt waren. 

Von Martinique find 400 eingeborene Matroſen auf der Moſelle 
nach Vera⸗Clruz abgegangen. 

Die Wah des Herrn Guillaume zum Mitgliede der Kunſtakademie 
an Petitot's Stelle iſt durch kaiſerliches Decret beſtätigt worden. 

Der franzöſiſche Geſandte in Waſhington hat entſchiedenen Proteſt 
gegen die Wegnahme des franzöfiihen Schiffes La Manche eingelegt, 
welches von New⸗Orleans ausgelaufen war, ohne dazu die Erlaubniß 
des Generals Butler eingeholt zu haben. 

Der „Independance“ wird von hier indirect aus Berlin geſchrie⸗ 
ben, General Wrangel habe dem Könige Wilhelm den Rath gege⸗ 
ben, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen, wenn daſſelbe das Militär⸗Budget 
in der vorgelegten Form nicht bewilligen wolle; „wenn die nächſte 
Kammer ſich dann wieder weigert, ſo muß man ſie wieder auflöfen, 
und fo immer weiter, bis Ew. Majeftät es zeitgemäß findet, mid) 
und meine Cameraden zu rufen.“ (Sic!) 

Paris, 23. Sept. [Guizot als Inſpirator der „France.“ 
Die Polemik zwiſchen dem „Conſtitutionnel“ und der „France“ nimmt 
einen immer feindſeligeren Ton an. Heute ſagt das erſtere Blatt: 
„Die neue von einem ehrenwerthen Senator geleitete Zeitung veröf- 
fentlicht Betrachtungen unter dem Titel: „Der franzöſiſche Einfluß.“ 
Aber man wird ſchwer errathen, welchem Staatsmanne dieſes Blatt 
feine Eingebungen entlehnt, um genau zu beſtimmen, was der fran⸗ 
zoͤſiſche Einfluß in der Welt ſein ſoll. Dieſer Staatsmann iſt Herr 
Guizot. Wir ſind ſicherlich die Erſten, das hohe Talent des Herrn 
Guizot als Schriftſteller, Hiſtoriker oder Redner anzuerkennen; aber 
gewiß wäre es uns nicht eingefallen, unter einer Regierung, die ſo 
viel gethan hat, um Frankreich aus der Lage emporzuheben, in welche 
10 Jahre der traurigſten Politik es verſetzten, — es wäre uns nie 
eingefallen, Eingebung und Beiſpiel von dem Miniſter des 20. Okto⸗ 
ber zu verlangen. Indeſſen beſtreiten wir dem von dem ehrenwerthen 
Senator geleiteten Blatte durchaus nicht das Recht, den franzöſiſchen 
Einfluß in der Welt nach Guizotſcher Weiſe aufzufaſſen, vorausgeſetzt, 
daß es uns geſtattet ſei, die Politik, welche den pariſer Vertrag vom 
30. März 1856 durchſetzte, doch einer vorzuziehen, die ſich den Ver⸗ 
trag vom 15. Juli 1840 gefallen ließ, — mit einem Worte die Po: 
litik, welche Frankreich erhebt, derjenigen, die es erniedrigte.“ 


| Belgien. 
Brüſſel, 23. Sept. [Die Wiſſenſchaft in dulci jubilo.] 


Um 2 Uhr Nachmittags erfolgte unter Vorſitz des Herzogs von Bra⸗ 


bant im Auguſtiner⸗Tempel die Vertheilung der in dieſem Jahre er⸗ 
rungenen Medaillen für rettende Thaten. Ein College, Herr Eugene 
Landoy, Redacteur des „Journal de Gand“, erhielt eine ſolche ehrende 
Auszeichnung für die vor wenigen Monaten mit wahrem Heldenmuthe 
bewerkſtelligte Rettung eines ertrinkenden (und ohne ihn ertrunfenen) 
Badegaſtes in Oſtende. — Den Mitgliedern des Congreſſes hat der 
hieſige künſtleriſche und literariſche Verein geſtern einen glänzenden 
Raout gegeben, dem auch der Herzog von Brabant beiwohnte, heute 
foupiren fie im Hotel de Suede, morgen giebt ihnen die Stadt im 
Rathhanſe ein glänzendes Nachtfeſt, und übermorgen geben ſie ſich ſelbſt 
ein Banket. Wie Sie ſehen, lebt die Wiſſenſchaft hier in dulci 


jubilo. 5 
Großbritannien. 
London, 23. Sept. [England droht Napoleon mit 
einem franzöſiſchen Thron-Concurrenten.] „Daily News“ 
zeigt nicht übel Luſt, dem Kaiſer Napoleon mit einer orleaniſtiſchen 
Concurrenz Furcht zu machen. Die Prinzen der Familie Orleans 
hätten eine neue politiſche Stellung und Haltung eingenommen. Sie 
dächten nicht mehr wie vor einigen Jahren an eine Verſchmelzung 
mit den Anhängern der alten Lilien. Im Gegentheil ſcheine die Po⸗ 
litit des Kaiſers Napoleon ſich immer auffallender dem Legitimismus 
zu nähern, während die orleaniſtiſchen Prinzen aus der Ferne die 
liberale Opposition inſpiriren. Das „Journal des Debats“, welches 
noch immer unter orleaniſtiſchen Einflüſſen ſtehe, rede offen der Einheit 
Italiens u. ſ. w. das Wort. Lagueronniere, des Kaiſers Trompeter, 
blaſe nichts als legitimiſtiſche Weiſen. In Frankreich erkläre man ſich 
dieſen Umſchwung durch die Herrſchaft der Kaiſerin Eugenie. Aber 
ſei ges möglich, daß ein Mann, deſſen eherne Feſtigkeit und Ver⸗ 
ſchloſſenheit fo oft geprieſen ward, ſich von einer, wenn auch ſchönen 
und liebenswürdigen, Dame gängeln laſſe? — Der pariſer Correſpon⸗ 


dent deſſelben Blattes ſchließt feine Briefe noch immer regelmäßig mit 


2326 
The „Daily News“ is seized. 
Nuflond. 


St. Petersburg, 21. Sept. [Tauſendjähriges Jubi⸗ 
läum.] Aus Nowgorod eingegangene Nachrichten melden, daß der 


der Nachſchrift: 
iſt confiseirt.) 


(„Daily News“ 


Kaiſer, die Kaiſerin, der Großfürſt⸗Thronfolger, ſo wie die übrigen]! 


Großfürſten und Großfürſtinnen am 19. d. M. glücklich angekommen 
ſind. Die große Feierlichkeit ſelbſt iſt geſtern, dem Programm gemäß, 
unter großer Theilnahme der Bevölkerung begangen worden. 


Amerika. 

Die „New⸗Yorker Abend⸗Zeitung“ meldet aus Waſhington 
2. Sept.: „Die Verluſte, welche die deutſchen Regimenter während 
der letzten Schlachten erlitten, ſind leider ſehr bedeutend. Wir geben 
von einzelnen Regimentern die Geſammtzahlt: Das 54. newyorker 
Regiment (ſchwarze Jäger) 105, das 74. pennſolvaniſche (Schimmel⸗ 
pfennig) 76 Getödtete und Verwundete; vom 68. new⸗vorker (Game: 
ron Rifles) ſind 9 Officiere verwundet. Im 75. pennſylvaniſchen 
(Bohlen's Regiment) find alle Dfficiere gefallen oder verwundet, mit 
Ausnahme von 5. Das 29. new⸗vorker Regiment (früher von 
Steinwehr befehligt) hat noch 106 Mann! Während der verſchiedenen 
Actionen verlor Sigel 18 Geſchütze, darunter die der berühmten 
„Jackaß Batterie“, die am Rappahannock und im Shenandoah⸗Thale 
fo oft der Schrecken der Rebellen war. Im Ganzen hat Sigel's 
Corps an Verwundeten, Getödteten und Vermißten etwa 1000 
Mann verloren. Sigel hat ſeinen ganzen Train gerettet. Der 
Correſpondent des „Herald“ meldet von hier, daß General Sigel 
darum nachgeſucht habe, ſeines Commando's enthoben zu werden. Unzu⸗ 
friedenheit mit feiner Stellung zu General M'Dowell ſoll ihn zu die⸗ 
ſem Schritte beſtimmt habe. Offiziere, welche letzte Woche vom Rap⸗ 
pahannock zurückkehrten, geben folgende Darſtellung von einem Con⸗ 
flicte zwiſchen Sigel und M'Dowell: Während ſich der Ich: 
tere bei einer Action am Rappahannock in einer zwar etwas exponir⸗ 
ten, aber keineswegs ſtark bedrohten oder unhaltbaren Stellung be: 
fand, ſah ihn Sigel plötzlich ein weißes Taſchentuch ſchwenken. Go: 
fort ritt der über dieſen Akt der Feigheit oder des Verraths entrüſtete 
Sigel zu dem „Helden von Bull Run“ und ſtellte ihn zur Rede. 
M Dowell antwortete dem „gottverdammten Dutchman“, daß er ſich 
um ſeine eigenen Angelegenheiten bekümmern ſolle, und zog gleichzeitig 
feinen Degen. Sigel ſchoß nun auf M' Dowoll, die Kugel traf jedoch 
deſſen Degenklinge, welche ſprang. So weit die Ausſagen der Offi⸗ 
ziere. Daß eine ernſte Scene zwiſchen den beiden Generalen ſtattge⸗ 
funden hat, ſcheint feſtzuſtehen.“ 

[Aus Mexiko.) Der politiſche Zuſtand Mexiko's iſt nach der 
„France“ noch immer derſelbe. General Doblado, der die Majorität 
der Miniſter für ſich hat, iſt für Unterhandlung mit den Fran⸗ 
zoſen. Am 15 war er in Puebla und begab ſich von da in das 
Hauptquartier Zaragoza's. Er ſoll von Neuem bei dieſer Gelegenheit 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die mexikaniſchen Truppen nicht 
im Stande ſind, einem ernſtlichen Angriff der Franzoſen zu widerſtehen. 
— In Cherbourg allein wurden vom 26. Juli bis 16. September 
10,000 Mann und 3500 Pferde eingeſchifft, und zwar auf 8 Linien⸗ 
ſchiffen, 5 Fregatten und 4 Transportſchiffen. 


Wilhelm v. Humboldt's. 
Onkel mit ſeinem hannoverſchen Namensvetter verwandt war, iſt mir 
unbekannt; jedenfalls aber ſteht letzterer zu unſerer Familie in keinem 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſe. Ich habe geglaubt, Vorſtehendes zur 
Verhütung einer leicht Eingang findenden Perſonen⸗Verwechſelung mit⸗ 
theilen zu müſſen, und bitte die geehrte Redaction, meiner Berichtigung 
eine geeignete Stelle in Ihrer Zeitung zu geben. 
Schloß Ottmachau, den 25. September 1862. 
W. Frhr. v. Humboldt.“ 


Breslau, 26. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: neue Sand⸗ 
Straße Nr. 1 ein neues Mannshemde, gezeichnet F. K. 6, und zwei Paar 
neue Frauenſtrümpfe, gezeichnet A. N.; Ohlauerſtraße Nr. 10 und 1 ein 
Ballen neuen ſchwarzen Kamlot; Antonienſtraße Nr. 14 ein Paar Frauen: 
hoſen von weißem Shirting mit giſtickter Kante; auf dem Ringe ſechs Stück 
Ruthenkörbe mit einem lateiniſchen P. gezeichnet, auf dem Neumarkte ein 
chwarzer Schafpelz mit grauem Zeugüberzug; Tauenzienſtraße Nr. 48 ein 
Paar ſchwarz und grüngeſtreifte Bukskinhoſen, ein Paar ſchwarze Frauen⸗ 
Schuhe und ein Hausſchlüſſel. t De 

Angekommen: Kaiſerlich ruſſiſcher Hofſtallmeiſter General v. Bibitoff 
aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


Der ice en. d m 0 Grd. Ba⸗ [zn ee Ä Bor 
A = 7 = u A 
in Nader Luft nach Seaumur, j <ometer, |"Tatur. | Stärke. a 
Breslau, 25. Sept. 10 U. Ab.] 333,12 6,8] SO. 0. Heiter. 
286. Sept. 6 U. Morg.] 333,09 ＋ 2,6] SO. 1. Heiter. 
Berlin, 24. Sept. 2 U. Nachm.] 335,99 +12,8 W. 2. Bewölkt. 
Wien, 23. Sept. 10 U. Abds.] 331,32 | +6,3 WSW. 1. Heiter. 


8 4 Waſſerſtand. 5 
Breslau, 25. Sept. Sberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 9 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 25. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 05, fiel 
auf 68, 95, ſtieg auf 69, 20 und ſchloß wenig feſt zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 93%, eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 
60, 15. a proz. Rente 96, 50. Italieniſche proz. Rente 71, 50. prog. 
Spanier 49%, Iproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 475. 
e e 107. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 610. Oeſterr. Credit⸗ 

tien —. 5 

London, 25. Sept. Nachm 3 Uhr. Silber 61, Bewölkter, Himmel. 
Conſols 93%. Iptoz. Spanier 45. Mexikaner 34. Sardinier 82. Sproz. 
Ruſſen 94½. Neue Ruſſen 94. R 15 y 

London, 25. Sept. Mit dem Dampfer „City of Nemyork find Berichte 
aus Newyork vom 13, d. M. eingetroffen. Der Wechſel⸗Cours auf London 
war in Newyork 129%, Gold⸗Agio 18%, Baumwolle 29, fef 

Trieſt, 25. September. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueber⸗ 
landspoſt aus Alexandrien eingetroffen. 

Wien, 25. Sept., Mitt. 12 Uhr 30 M. Börfe ganz geſchäſtslos. 
Metall. 71, — 4 proz. Metall, 62, 75. Bank⸗Aktien 790, 


Nordbahn 
ordbahn 
82, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


191, 30, 1854er Looſe 90, 50. National⸗Anleihe 
Attien⸗Cert. 233, 50 Creditaktien 216, 30. London 125, 40. Hamburg 
93, 30 Paris 49, 60. Gold , —. Silb Böhmiſche Weſtbahn 


EEE 
168, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 275, 50. Neue Loofe 131, 30, 1860er 
. 90, 755 FO RR 
auffurt a. M., 25. Septbr. 
gen des jüdiſchen Feiertages wenig Geſchäft. 
hafen⸗Berdacher 139%. Wiener Wechſel 94. 
Darmſt. Zettelbant 251, 5proz. Metall. 54%. U 
Looſe 70%. Oeſterr. National⸗Anleihe 64. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Ciſenb.⸗ 
Aktien 221. Oeſterr. Bank⸗Antheile 740. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 200. 
Neueſte öſterr. Anleihe 72%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 119%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%, 


Schluß⸗Courſe: Ludwigs⸗ 
Darmſt. Bankaktien 227%, 
4 1proz. Met. 49. 54er 


Nachmitt. ? Uhr 30 Minuten. We⸗ 9 


. x 2 Uhr 30 Min. Börfe ſeſt aber geſchäftslos. 
ier dh 4 ; 12 Credit Attien 85. 
Rheiniſche 96. Nordbahn 


H [Getreidemarkt.] Weizen loco in Folge ge⸗ 
ftriger anſehnlicher Umſätze höher gehalten, ab auswärts unverändert. Rog⸗ 
Oſtſee unverändert und geſchaftslos. Oel pr. Okt. 
Kaffee bei beſchränktem Umſatz feſt. Zink 1000 Ctr. 
Ctr. loco mit Termin 12%, Mk. 

[Baumwolle.] 1000 Ballen Umſatz. — 
Markt ſehr ruhig. = 


Berlin, 25. Sept. Von einer Börſe, die, wie die heutige, wegen des 
jüdiſchen Neujahrsfeſtes kaum den vierten Theil ihrer regelmäßigen Beſucher 
beiſammen ſah, läßt ſich über Tendenz nicht viel berichten. Die Unthätigkeit 
iſt, von allen anderen Beweggründen abgeſehen, ſchon um des willen zu ſtark, 
weil derſelbe Grund, der hier die Geſchäfte auf ein geringſtes Maß ein⸗ 
ſchränkt, an allen übrigen Börfen dieſelbe Wirkung übt. Es läßt ſich daher 
im Allgemeinen ein beiiuiinter Charakter der heutigen Börſe überhaupt nicht 
vindiciren. Nur ſo viel war zu erkennen, daß die Eiſenbahnactien die 
ſchlaffe nachgiebige Haltung, die ih ſchon geſtern nicht verleugnet hat, auch 
heute verriethen, wogegen die beliebteren Crediteffecten an Feſtigkeit eher 
gewonnen hatten. Das iſt ziemlich Alles, was ſich Characteriſtiſches von 
der heutigen Börſe anführen läßt. Am Capitalmarkt war eine Beränderung 
nicht zu 8 die Geldanlage, ſoweit die heute vorliegenden nur ſehr 
ſchwachen Aufträge einen Schluß geitatten, ſchien den Staatspapieren mehr 
als den Prioritäten zugewandt; wenigſtens waren jene feſter, während dieſe 
matter waren. Disconto war unverändert 3 %. Br u. 9-3.) 


Berliner 


Börse vom 25 September 1862. 


Fonds- und Geld-Course. Dir = 

Freiw. Staats-Anleihe|41,|1021, bz. hles. B. 7% ½ 153 bz. 

Staats-Anl. v. 1850, 52 16 99% bz. We C. 175 1 172 etw. bz. 
dito 1854,55 . 56 57/41, |103 bz. 410 Prior . 
dito 1853 4 100 ba. dito Prior B...| — 3 N 
dito 1859! 5 [10814 bz. dito Prior C.. . — 5 

Staats-Schuld-Sch. ... 37 911% bz. dito Prior D..| — | 41974, bz 

Präm.-Anleihe v. 1855[31,1128 bz. dito Prior E.. — |31,]85% bz 

Berliner Stadt-Obl. .. 75 1031, B. dito Prior F...| — |41,|101% E 
Kur- u. Neumärkerſ3½ nn, B. Oppeln-Tarnow. 49% bz 

2 dito dito 101%, G. Prinz-W. (St.- V.)] ½ | 4 [59 B- 

3 |Pommersche ..... 3%, 1063 bz. Rheinische 5 497 ½ ba. 

3) dito neue 104 B dito (St.) Pr. . — | 4 1024, etw. bu. B. 

2 Posensche ....... 4 104% 6 dito Prior . — 495 ½ @ 

eee 3½% 99 G dito III. Em...| — db 99% B 

dito neue 99¼ bz Rhein- Nahebahn — 26 bz 

[schlesische 31,195 bz Ruhrort-Orefeld..| 31403½ 91 ½ bz 

2 Kur- u. Neumärker 99% 52 Starg.-Posener..| 4 |31,|114 bz 

Pommersche 4100 Thüringer 6% 127 bz 

& |Posensehe ....... 4 99% bz Wilhelms: ahn“ — | 4 57”, ba 

54 Preussische ...... 499% G dito Prior ....| — | 4 92% bz 

2] Westf. u. Rhein. 4 |99%, B dito III. Em. -- 4½ — — 

3 [Sächsische . .. . . . 4 100 B. dito Prior St. | — 144,934, @ 

Schlesische 4 100 % bz dito dito — 95 C 
Louis dor 4110 0 *. 
Goldkronen ... 0. 7 @ Preuss. u. ausl. Bank-Aetien. 

= iv. Z.- 
Ausländische Fonds 1861 F. 

Oesterr. Metall ...... 5 156% B Berl. K. Verein. 53] 4 115,6 
dito 54r Pr.-Anl. . . 4 72 6 Berl. Hand.-Ges. 9 493 ½ 6G. 
dito neue 100 fl.-L. — |701, bz Berl. W.-Cred.-@.| — 5 — — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 66% bz Braunschw. Bank 4 | 4 81 B. 
dito Bankn.n.Whr.| 80 bz Bremer „ 51 4 104% B 

Russ.-engl. Anleihe ..| 5 94% @ Coburg. Credit A 3 | 4 |79% 
dito 5. Anleihe . . . 5 |88 bz. Darmst. Zeitel-B. 15 4 100% 6 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 184% B Darmst. Credb. A. 4 91 bz. u. 

Poln. Pfandbriefe. 4 - — — Dess. Creditb. A. — | 4 |3 6. 
dito III. Em. . . 4 85 Dise.-Cm.-Anthl. | 6 4 197% bz 

Poln. Obl. à 500 Fl 492% G Genf. Creditb. A.| — | 4 41%, 6 
dito & 300 FI.. 5 94½ 6. Geraer Bank ...| 53,| 4 92½ G 
d:to & 200 Fl. . — 24 8. Hamb. Nord. Bank 5 4 98 G. 

Poln. Banknoten . . 88 ½ B. „ Ver.-Bank 5% 4 101% 6 

Kurhess. 40 Thlr. ... — 674% B. Hannůov. „ 4% 49% 6. 

Baden 35 Fl. . . . . . 1 B. Leipziger „ 34 Tale B. 

Luxembrg. 10 4 104, B. 
Actien- Course. Magd. Priv.” | 44] 4 90% 6. 
15 2 Mein. Creditb. A.| 6 5 33 5 ba. u. G 
br : Minerva Bgwk. A.“ — . 
Aach.-Düsseld...| 3½3½ 87, G. Gente Ge 74% 5 86% 4 % bz u. B 
13 I Pos. Prov.-Bank | 51/4, 90 P. 
2 am 8 

Berg- Märkische | 61%] 4 |110'bz. Bein. Bank V T e 

Berlin. Anhalter 814] 4 139 bz. Thüringer Bank | 2%| 4 59 bz. 

Berlin-Hamburg. 6 | 4 |1201, bz. Weimar. Bank..| 4 84 B 

1 


B erl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 210 b 


Berlin-Stettiner . 1005 4 Wechsel- Course. 


Breslan-Freibrg. 137 bz Amsterdam 10 T. 143 % bz. 
öͤln⸗Mindener 124 ½ 81, br A e 2 M. 142% be. 
Franz. St.-Eisenb.| 67 5 126 15 Hamburg. 8 T. 151½ bz. 
Ludw.-Bexbach. 8 | 4 139 @. dito 2... 2 M. 150 % bz. 
Magd.-Halberst. . |221,] 4 22% G. London - 13 M. 6. 27% bz 

Magd.-Wittenbrg.) 1½ 4 45 B. Paris... ...... 2 M. 80% bz. 

Mainz. Ludw. A. 7 | 4 |1261, bz. Wien österr. Währ. 8 T.|80 bz. 

Mecklenburger . 2%| 4 62 ½ ba. u. B. A 2 M. 79% bz 

Münster-Hammer| 44 9 bz. Augsburg . 2 M.|56. 26 B 

Neisse-Brieger .. | 3½ 4 83% bz. Leipzig 8 T. 99% G. 

Niederschles. . . . 4 99 ½% bz. 1 2 M. 90 5 br. 

N.-Schl. Zweigb. | 1 4 fe bz Frankfurt a. M 2 M. 60. 28 bz. 

Nordb. (Er.-W.) | 3 | 4 64% be. u. G Petersburg 3 W. 98 / b. 3 M. 97%, b. 
dito Prior . — [4a] — — — Warschau . 8 T. 88½ bz. 

Oberschles. A.. 7,1352]172 etw. bz. Bremen 8 T. 110 bz. 


Tilt Gld., Novbr.⸗Dezbr. 14% Thlr. Br., 
Gld. . Sa 5 Thlr. 

r. bez., Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 18 % — , Thlr. 
bez. und Br., 18% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 16% Thlr. Br., 4 Thlr. Gld., 
Novpbr.⸗Dezbr. 16% Thlr. bez., Br. und Gld., Frühjahr 16% Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld. 


Stettin, 25. Sept. [Produkten⸗Bericht von Joſeph Neiſſer.] 
Weizen, behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 72—73% Thlr. bez., dito galiz. 
67-69 Ahlr. bez., krakauer 73—75 Thlr. bez., 83 —85pfd. gelber pr. Sept.⸗ 
Oktbr. 73% Thlr. bez., Frühj. 7272 Thlr. bez., 73 Thlr. Gld. und 
Br. — Roggen wenig verändert pr. 2000 Pfd. loco 50%—50% Thlr. 
bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 49% Thlr. bez. und Br., pr. Oktbr.⸗Ropbr. 48 
Thlr. bez. und Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 47% Thlr. Br., pr. Frühjabr 45% 
Thlr. bez. und Br. — Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 41½ —42 Thlr. bez., 
69 —70pfd. pr. Frühjahr ſchleſ. 39 Thlr. Br., vorpomm. 37 Thlr. nominell. 
7 Hafer ioco pr. 50pfd. 244—26 Thlr. bezahlt, 47 — 50pfd. pr. Frühj. 
24 6 Thlr. bez. — Erbſen loco 48—52 Thlr. bez. Rüböl ohne 
Umſatz, loco 14% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., pr. Oktbr.⸗ 
Novbr. 14% Thlr. Br., pr. April⸗Mai dito, 14 Thlr. Gld. — Leinöl 
loco mit Faß 15 Thlr. Br. — Spiritus unverändert, loco ohne Faß 
17% Thlr. bez., pr. Septbr. 17% Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
16%, Thlr. bez., 17 Thlr. Br., pr. Oktbr.Novhr. 16 Thlr. Br. und Gld., 
pr. Frühjahr dito. 


Breslau, 26. Sept. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſchön. Thermome⸗ 
ter Früh 2° Wärme. Des hohen jüdiſchen Feſttages wegen ohne bemer⸗ 
kenswerthen Umſatz. i 

Weizen ohne weſentliche Aenderung; pr. 85pfd. weizer 75—83 Sgr., 
gelber 74 — 80 Sgr., galiziſcher und polniſcher 72 — 75 Sgr. — Roggen 
unverändert feſt; pr. 8apfd. 52—55—57—59 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — Gerſte in feiner Waare gefragt; pr. 70pfd. 39—41 Sgr., 
feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer feſt; pr. 50pfp. ſchleſiſcher 23 
— 25 Sgr. — Erbſen und Wicken ohne Geſchäft. — Rapskuchen 51 
— 54 Sgr. — Oelſaaten in feiner Waare feſt. — Schlaglein in 


— 


matter Stimmung. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
= — mu — — oe, 
Weißer Weizen 75—79—84 Wicken 36—38— 42 

Gelber Weizen 74—78—82 Sgr. pr. Sada150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—56—60 Schlag⸗Leinſaat ... 170—180—195 
Gerste. 36-4043 Winter⸗Raps 224—238—247 
afer. 23—24—26 Winter⸗Rübſen 215—230—240 
Erbſen .... 45—50—54 Sommer⸗Rübſen ... . 194—210—218 


Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe 9—11—12—14 Thlr., neue Waare 
14—16½ Thlr., weiße I—11%4—144— 16% Thlr., neue 14—17—19 Thlr. 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze 4 11 Sgr. 


— Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


